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Ausbildung für das Lehramt an Sonderschulen

Prof. Siegmut Keller, Dr. Rainer Wolf

Im Wintersemester 2007/08 waren rund 2 100 

Studierende an den Pädagogischen Hochschu-

len im Studiengang für das Lehramt an Sonder-

schulen eingeschrieben. Dabei sind fünf Sechs-

tel der Studierenden weiblich. Die an die Erste 

Staatsprüfung anschließende zweite Ausbil-

dungsphase umfasst den Vorbereitungsdienst, 

der an den Seminaren und in der Schulpraxis 

abgeleistet wird. Hier entfällt gut ein Drittel 

der Belegungen auf die Ausbildungsrichtung 

„Geistigbehindertenpädagogik“. An 2. Stelle 

steht die „Lernförderung“ mit knapp einem 

Fünftel der Teilnehmerzahl. Nur ein Teil der Be-

werber wird nach Abschluss der Ausbildung 

unmittelbar in den Dienst an einer öffentlichen 

Schule in Baden-Württemberg übernommen. 

Der folgende Beitrag ist die leicht gekürzte 

Fassung des Kapitels zur Ausbildung der Lehr-

kräfte für das Lehramt an Sonderschulen aus 

dem im Mai 2009 veröffentlichten Band „Son-

derpädagogische Förderung in Baden-Würt-

temberg“. Dieser Band ist das erste Themen-

heft im Rahmen der Bildungsberichterstattung 

für Baden-Württemberg. Er gibt einen umfas-

senden Überblick über die Entwicklung und 

den Stand der sonderpädagogischen Einrich-

tungen, Maßnahmen und Projekte im Land. 

Beispielhaft wird dies hier anhand der Ausbil-

dung der Lehrkräfte für das Lehramt an Son-

derschulen illustriert.

Themenheft „Sonderpädagogische Förderung 

in Baden-Württemberg“

Im Mai wurde das Themenheft „Sonderpäda-
gogische Förderung in Baden-Württemberg“ 
vom Landesinstitut für Schulentwicklung und 
dem Statistischen Landesamt als zweiter Band 
im Rahmen der Bildungsberichterstattung für 
Baden-Württemberg vorgelegt.1 Im Gegensatz 
zum umfassenden, im 3-jährigen Turnus er-
scheinenden Bericht „Bildung in Baden-Würt-
temberg“2 konzentrieren sich die Themenhefte 
auf einen speziellen Bereich des Bildungssys-
tems und arbeiten diesen in besonders detail-
lierter und differenzierter Form auf. 

Das erste nun vorliegende Themenheft befasst 
sich mit dem Aspekt der sonderpädagogischen 

1 Die Druckfassung des The-
menhefts kann zum Preis 
von 22,50 Euro beim Lan-
desinstitut für Schulent-
wicklung per E-Mail unter 
best@ls.kv.bwl.de bestellt 
werden. Die PDF-Version 
kann kostenfrei von der 
Website www.bildungs
berichterstattung-bw.de  
heruntergeladen werden.

2 Landesinstitut für Schul-
entwicklung und Statisti-
sches Landesamt Baden-
Württemberg (Hrsg.): 
Bildung in Baden-Würt-
temberg. Bildungsbericht-
erstattung 2007, Stuttgart 
2007.
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Förderung in Baden-Württemberg. Dieser Bil-
dungsbereich steht zwar in den bildungspoli-
tischen Debatten weniger häufig im Mittelpunkt, 
gleichwohl leistet er einen überaus bedeut-
samen Beitrag zur Förderung und Entwicklung 
gerade derjenigen Kinder und Jugendlichen, 
deren Lebens- und Bildungsbiografien von Be-
einträchtigungen und Behinderungen unter-
schiedlichster Art geprägt sind. Das Themen-
heft enthält datenbasierte Angaben zu allen 
wesentlichen Aspekten der sonderpädago-
gischen Förderung – beginnend bei der Früh-
förderung über die Bildungsgänge der allge-
meinen und beruflichen Schulen bis hin zur 
beruflichen Integration. Darüber hinaus liefert 
es Informationen zu allgemeinen Grundsätzen 
der Förderung, zu den Unterstützungssystemen 
der Sonderpädagogik und zu Strukturdaten 
der Lehrkräfte in sonderpädagogischer Förde-
rung sowie deren Aus- und Fortbildung. 

Grundständiges Studium an Pädagogischen 

Hochschulen

Rund 33 700 Studierende belegten im Winter-
semester 2007/08 an einer Universität oder 
einer Pädagogischen Hochschule einen Lehr-
amtsstudiengang. Das Lehramt an Gymnasien 
wies mit einem Anteil von 43 % die größte Zahl 
an Studierenden auf. Ein Drittel strebte eine 
Tätigkeit an einer Grund- oder Hauptschule an, 

14 % an einer Realschule. Einen Diplomstudien-
gang mit dem Ziel des Unterrichts an einer be-
ruflichen Schule absolvierten 4 % der Studie-
renden. Das Lehramt an Sonderschulen war 
das Ziel von 6 % der Studierenden.

Die Ausbildung der Lehrkräfte für Sonderschu-
len in Baden-Württemberg ist eine Ausbildung 
für den gehobenen Dienst. Sie erfordert ein 
Studium mit einer Regelstudienzeit von 8 Se-
mestern, das mit der Ersten Staatsprüfung für 
das Lehramt an Sonderschulen abschließt. Es 
folgen ein 18 Monate dauernder Vorbereitungs-
dienst und danach die Zweite Staatsprüfung 
für das Lehramt an Sonderschulen. 

Die Ausbildung kann seit dem Wintersemester 
2007/08 ausschließlich an den Pädagogischen 
Hochschulen Heidelberg und Ludwigsburg 
begonnen werden. Die Studierenden an der 
Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg ab-
solvieren dabei den ersten Abschnitt (1. bis 4. 
Fachsemester) am Standort Ludwigsburg und 
den zweiten Abschnitt (5. bis 8. Fachsemester) 
am Standort Reutlingen. An den anderen Pä-
dagogischen Hochschulen im Land läuft dieser 
Studiengang aus. Ziel dieser Konzentration 
der Ausbildung auf zwei Pädagogische Hoch-
schulen ist die Förderung der wissenschaftlich-
pädagogischen Profilbildung der Hochschulen 
und die bessere Verzahnung von Grund- und 
Hauptstudium.

Winter-
semester

Studierende Davon an der Pädagogischen Hochschule

zusammen darunter weiblich Freiburg Heidelberg Karlsruhe Ludwigs-
burg

Schwäbisch 
Gmünd Weingarten

Anzahl Anteil in % Anzahl

1995/96 1 505 1 098 73,0 –  799 –  706 – – 

1996/97 1 546 1 144 74,0 –  846 –  700 – – 

1997/98 1 407 1 042 74,1 –  801 –  606 – – 

1998/99 1 345 1 040 77,3  30  699  12  547  27  30 

1999/2000 1 413 1 120 79,3  70  685  57  477  62  62 

2000/01 1 470 1 189 80,9  89  670  75  494  79  63 

2001/02 1 646 1 343 81,6  76  767  73  596  74  60 

2002/03 1 861 1 536 82,5  79  857  67  727  72  59 

2003/04 1 973 1 637 83,0  76  880  67  818  69  63 

2004/05 2 070 1 729 83,5  70  906  63  903  64  64 

2005/06 2 155 1 785 82,8  74  952  37  970  63  59 

2006/07 2 211 1 827 82,6  74  977  8 1 026  63  63 

2007/08 2 118 1 741 82,2  46 1 002  1  999  34  36 

Datenquelle: Hochschulstatistik.

Studierende im Lehramt an Sonderschulen an Pädagogischen Hochschulen seit dem 
Wintersemester 1995/96 nach Hochschule und GeschlechtT1
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Der Studiengang wurde zum Wintersemester 
2003/04 überarbeitet. Im ersten Studienab-
schnitt (1. bis 4. Semester) wird im Wesent-
lichen nach den Vorgaben für das Lehramt an 
Grund- und Hauptschulen gelehrt, wobei die 
Studierenden ihren Stufenschwerpunkt (Grund- 
oder Hauptschule) festlegen. Im zweiten Stu-
dienabschnitt (5. bis 8. Semester) werden 
Grundfragen der Sonderpädagogik, zwei son-
derpädagogische Fachrichtungen und zwei 
Wahlpflichtbereiche studiert. Außerdem sind 
Praktika in der gewählten sonderpädago-
gischen Fachrichtung zu absolvieren.

Weitere Möglichkeiten der Ausbildung: 

Aufbau- und Ergänzungsstudium 

Angehende Lehrkräfte, die bereits die Erste 
Staatsprüfung für das Lehramt an Grund- und 
Hauptschulen, an Realschulen, Gymnasien oder 
beruflichen Schulen erfolgreich absolviert haben 
oder ein Diplom in Pädagogik besitzen, können 
ein sonderpädagogisches Aufbaustudium mit 
einer Regelstudienzeit von 4 Semestern durch-
führen. Die Inhalte und Schwerpunkte des Auf-
baustudiums entsprechen denen des zweiten 
Studienabschnitts des grundständigen Studien-
gangs. Besitzt ein Bewerber bereits die Erste 
und Zweite Staatsprüfung für ein anderes Lehr-
amt, erwirbt er mit dem Bestehen der Ersten 
Staatsprüfung für das Lehramt an Sonder-
schulen die entsprechende Lehrbefähigung.

Darüber hinaus besteht für Lehramtsanwärter, 
die eine Erste Staatsprüfung oder eine Diplom-

prüfung und eine Zweite Staatsprüfung für ein 
Lehramt bestanden haben, die Möglichkeit, ein 
2-semestriges Ergänzungsstudium zu absolvie-
ren. Durch das Bestehen der abschließen den 
Prüfung in einer sonderpädagogischen Fach-
richtung wird eine entsprechende Zusatzquali-
fikation zum bestehenden Lehramt erworben. 

Gut 2 000 Studierende der Sonderpädagogik 

an den Pädagogischen Hochschulen

Im Wintersemester 2007/08 waren 2 118 Stu-
dierende an den Pädagogischen Hochschulen 
im Lehramt für Sonderschulen eingeschrieben, 

Jahr

Teilnehmer Davon im Ausbildungsgang für

insgesamt darunter weiblich

Lehramt für Sonderschulen Fachlehrer/Technische Lehrer an 
Sonderschulen

zusammen

davon im Seminar

zusammen

davon im Seminar

Stuttgart Heidelberg Freiburg-
Stegen Karlsruhe Reutlingen

Anzahl Anteil in % Anzahl

2001  804  645 80,2  592  247  201  144  212  77  135 

2002  875  721 82,4  620  251  202  167  255  104  151 

2003  937  781 83,4  652  281  214  157  285  125  160 

2004  951  796 83,7  663  297  217  149  288  125  163 

2005  967  813 84,1  676  318  210  148  291  126  165 

2006 1 035  871 84,2  734  363  222  149  301  136  165 

2007 1 151  969 84,2  853  414  263  176  298  132  166 

2008 1 233 1 025 83,1  938  459  279  200  295  129  166 

Datenquelle: Seminarstatistik.

Seminarteilnehmer der Ausbildungsgänge für das Lehramt für Sonderschulen und für 
Fachlehrkräfte/Technische Lehrkräfte an Sonderschulen seit 2001 nach Geschlecht und 
Seminarort (Personenzählung)

T2

Durchschnittliche Studiendauer der 
Absolventen von Lehramtsstudien-
gängen im Prüfungsjahr 2007*)

S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 534 09

Sonderschulen

Grund- und
Hauptschulen

Realschulen

Gymnasien
10,9

9,6
8,4

8,9
7,7

9,9
9,2

12,8

*) Wintersemester 2006/07 und darauf folgendes Sommer-
semester 2007.

Datenquelle: Hochschulstatistik.

Hochschul-
semester

Fachsemester
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darunter befanden sich 123 im Aufbaustudien-
gang. Weitere 30 absolvierten ein Ergänzungs-
studium. Trotz eines leichten Rückgangs gegen-
über dem vorangegangenen Wintersemester 
lag die Studierendenzahl damit weiter auf 
einem hohen Niveau (Schaubild 1). Im Winter-
semester 1998/99 war die Zahl der Studieren-
den mit 1 345 um mehr als ein Drittel niedriger. 
Mit 999 in Ludwigsburg und 1 002 in Heidel-
berg verteilten sich die Studierenden nahezu 
gleichmäßig auf die beiden Pädagogischen 
Hochschulen. Die übrigen 117 angehenden 
Sonderschullehrkräfte studierten an den Hoch-
schulen in Freiburg, Karlsruhe, Schwäbisch 
Gmünd und Weingarten (Tabelle 1).

Die Anzahl der Studierenden im 1. Fachsemes-
ter3 ist nach nahezu gleichbleibenden Zahlen 
in den vorangegangenen 3 Jahren ebenfalls 
leicht auf 305 abgesunken. Im Vergleich zum 
Höchststand von 361 im Wintersemester 2002/03 
bedeutet dies einen Rückgang um knapp 16 %. 
Das Aufbaustudium hat in den vergangenen 
Jahren deutlich an Teilnehmenden verloren. 
Im Wintersemester 1995/96 wurden hier noch 
367 Studierende gezählt, 2007/08 war es mit 
123 nur etwa noch ein Drittel dieser Zahl.

5 von 6 Studierenden sind weiblich

Das Lehramt an Sonderschulen wird besonders 
häufig von Frauen angestrebt. Seit etwa 5 Jah-
ren sind beständig rund fünf Sechstel der Stu-
dierenden weiblich. Dieses Lehramtsstudium 
hatte bereits früher traditionell einen hohen 
Frauenanteil, aber hier ist gegenüber dem 
Stand des Wintersemesters 1995/96 noch eine 
weitere Zunahme um 10 Prozentpunkte zu ver-
zeichnen gewesen (Tabelle 1).

An diesem Bild wird sich wohl auch in den 
kommenden Jahren kaum etwas ändern. Unter 
den Erstsemestern lag der Frauenanteil in den 
zurückliegenden Jahren im Bereich zwischen 
80 % und 87 %. Damit ist unter den Lehrkräften 
an Sonderschulen auch in den kommenden 
Jahren ein weiterer Anstieg des Lehrerinnen-
anteils zu erwarten. Im Schuljahr 2007/08 waren 
gut 73 % der voll- und teilzeitbeschäftigten 
Lehrkräfte weiblich.

Durchschnittliches Alter beim Verlassen 

der Hochschule: knapp 27 Jahre

Im Prüfungsjahr 20074 verließen 374 Absolven-
ten im Lehramt an Sonderschulen die Pädago-
gischen Hochschulen, von diesen waren 312 
weiblich. Ihre durchschnittliche Studiendauer 
betrug 9,2 Fachsemester, wobei keine Unter-
schiede zwischen männlichen und weiblichen 
Absolventen zu erkennen waren. Insgesamt 
hatten sie bis zu ihrem Abschluss im Mittel 9,9 
Semester an Hochschulen verbracht. Die höhere 
Zahl an Hochschulsemestern wird zum Beispiel 
durch Wechsel des Studiengangs verursacht. 
Der Altersdurchschnitt aller Absolventen lag 
bei 26,8 Jahren. Absolventinnen waren dabei 
mit 26,4 Jahren tendenziell etwas jünger als 
ihre männlichen Kollegen. Hierbei ist zu berück-
sichtigen, dass sich an das Studium an der 
Pädagogischen Hochschule noch der zweite 
Ausbildungsabschnitt mit dem 18-monatigen 
Vorbereitungsdienst und die Zweite Staatsprü-
fung anschließen.

Von den Studierenden an den Pädagogischen 
Hochschulen haben die angehenden Sonder-
schullehrkräfte die längste Studienzeit. Absol-
venten des Lehramts an Realschulen sowie an 
Grund- und Hauptschulen konnten ihr Studium 
im Durchschnitt schneller beenden (Schaubild 2). 
Dagegen benötigten Absolventen des Lehramts 
an Gymnasien deutlich mehr Zeit für ihr Uni-
versitätsstudium: Ihre durchschnittliche Studien-
dauer betrug 10,9 Fachsemester und 12,8 Hoch-
schulsemester. 

Zweite Ausbildungsphase: Seminare und 

Fachseminare

Nach der ersten Phase der Lehrerbildung an 
einer Pädagogischen Hochschule schließt sich 
als zweite Phase die Seminarausbildung an. 
Sie umfasst für alle künftigen Sonderschullehr-
kräfte einen sonderschulspezifischen Vorberei-
tungsdienst, der an einem staatlichen Seminar 
für Didaktik und Lehrerbildung und an einer 
Ausbildungsschule abgeleistet wird. Sonder-
pädagogen müssen über eine breit angelegte 

Seminarteilnehmer der Ausbildungsgänge für das Lehramt
an Sonderschulen und für Fachlehrkräfte/Technische
Lehrkräfte an Sonderschulen seit 2001

S3
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Datenquelle: Seminarstatistik.

Lehramt
für Sonderschulen

Fachlehrer/
Technische Lehrer
an Sonderschulen

2001 02 03 04 05 06 07 08

212

592 620 652 663 676 734
853

938

255
285 288 291

298
295

301

3 „Fachsemester“ sind Se-
mester, die im Hinblick 
auf die aktuell angestrebte 
Abschlussprüfung im Stu-
dienfach verbracht worden 
sind. Dazu können auch 
einzelne Semester aus 
einem anderen Studien-
fach oder Studiengang 
gehören, wenn diese an-
gerechnet worden sind. 
„Hochschulsemester“ 
sind dagegen Semester, 
die insgesamt im Hoch-
schulbereich an einer 
deutschen Hochschule 
verbracht worden sind. 
Sie müssen nicht in Bezie-
hung zum aktuellen Studi-
enfach des Studierenden 
stehen.

4 Prüfungsjahr 2007: Winter-
semester 2006/07 und 
darauf folgendes Sommer-
semester 2007.
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allgemeinpädagogische, eine umfangreiche 
sonderpädagogische Kompetenz in mindestens 
zwei sonderpädagogischen Fachrichtungen und 
über umfassende fachdidaktische Kenntnisse 
verfügen. Der Vorbereitungsdienst von 18 Mo-
naten gliedert sich in drei Ausbildungsabschnitte. 
Im ersten Abschnitt erfolgt eine Einführung in 
die Sonderschulpraxis. Im zweiten und dritten 
Abschnitt wird die Schulpraxis in der ersten 
sonderpädagogischen Fachrichtung fortgeführt. 
Zunehmend wird eigenverantwortlich unter-
richtet. Der Vorbereitungsdienst wird mit der 
Zweiten Staatsprüfung für das Lehramt an 
Sonderschulen abgeschlossen.

In Baden-Württemberg gibt es drei Seminar-
standorte:

 Staatliches Seminar für Didaktik und Lehrer-
bildung Stuttgart, Abteilung Sonderschulen 
mit dem Standort einer dezentralen Ausbil-
dungsorganisation in Meckenbeuren/Ober-
schwaben seit 1. Februar 2005; seit dem 
1. Februar 2009 ist mit Ellwangen ein wei-
terer Standort hinzugekommen,

 Staatliches Seminar für Didaktik und Lehrer-
bildung Freiburg, Abteilung Sonderschulen 
(mit Sitz in Stegen bei Freiburg im Breisgau),

 Staatliches Seminar für Didaktik und Lehrer-
bildung Heidelberg, Abteilung Sonderschu-
len.

Im Schuljahr 2007/08 gab es im Ausbildungs-
gang Lehramt für Sonderschulen insgesamt 
938 Teilnehmer an den 3 Seminarstandorten. 
Mit 459 waren die meisten davon am Seminar 
Stuttgart (davon 396 am Standort Stuttgart 
und 63 am Standort Meckenbeuren), gefolgt 
von Heidelberg mit 279 Teilnehmern und Frei-
burg-Stegen mit 200 Teilnehmern (Tabelle 2).

Darüber hinaus gibt es in Baden-Württemberg 
im Bereich der Sonderpädagogik auch die Aus-
bildungsgänge Fachlehrkräfte an Schulen für 
geistig Behinderte, Fachlehrkräfte an Schulen 
für Körperbehinderte und Technische Lehrkräfte 
an Schulen für geistig Behinderte. Zum Vorbe-
reitungsdienst wird zugelassen, wer den Real-
schulabschluss oder einen gleichwertigen Ab-
schluss besitzt. Zusätzlich ist für die Aufnahme 
als Fachlehreranwärter für die Schulen für Kör-
perbehinderte die Befähigung als Physiothera-
peut, Krankengymnast oder als Beschäftigungs- 
und Arbeitstherapeut erforderlich. Für die Auf-
nahme als Fachlehreranwärter für die Schulen 
für geistig Behinderte wird zusätzlich die Prü-
fung als staatlich anerkannter Erzieher oder 
eine gleichwertige Prüfung benötigt, für die 
Aufnahme als Technischer Lehreranwärter für 

die Schulen für geistig Behinderte eine Meis-
terprüfung oder eine gleichwertige Prüfung. 
Fachlehreranwärter durchlaufen nicht ein Stu-
dium mit Erster und Zweiter Staatsprüfung, 
sondern eine praxisnahe, schulbezogene Aus-
bildung. Die Ausbildung erfolgt an zwei Fach-
seminaren:

 Fachseminar für Sonderpädagogik Reutlingen,

 Pädagogisches Fachseminar Karlsruhe, Ab-
teilung Sonderpädagogik.

An den zwei Fachseminaren gab es insgesamt 
295 Teilnehmer, 166 in Reutlingen und 129 in 
Karlsruhe (Tabelle 2).

Für Fachlehrkräfte an Schulen für geistig Be-
hinderte ist auch ein Einsatz an Schulen für Kör-
perbehinderte, Blinde, Sehbehinderte und Ge-
hörlose sowie an Schulkindergärten bzw. in der 
Frühförderung möglich. Technische Lehrkräfte 
an Schulen für geistig Behinderte können in den 
Werkstufen der Schulen für geistig Behinderte 
oder an anderen Sonderschulen tätig werden. 
Fachlehrkräfte an Schulen für Körperbehinderte 
werden grundsätzlich im Bereich der Bewegungs-
förderung an Schulen für Körperbehinderte, in 
Schulkindergärten für Körper behinderte oder 
in der Frühförderung eingesetzt.

Seminarteilnehmer der Ausbildungsgänge für das Lehramt an 
Sonderschulen und für Fachlehrkräfte/Technische Lehrkräfte 
an Sonderschulen 2008 nach angestrebter Fachrichtung

S4
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Datenquelle: Seminarstatistik.

Technische Lehrkraft für geistig Behinderte

Geistigbehinderten-
pädagogik

Pädagogik der
Lernförderung

Pädagogik der Erziehungshilfe

Fachlehrkraft für Körperbehinderte

Sprachbehindertenpädagogik

Körperbehindertenpädagogik

Fachlehrkraft für geistig 
Behinderte

Hörgeschädigtenpädagogik

Blinden- und Sehbehinderten-
pädagogik

Insgesamt
2 131

(Fallzählung)

Anteile in %

2

24

19

17

12

9

7

4
4 3
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Lehrerausbildung 2008 auf Höchststand

In den letzten Jahren ist die Gesamtzahl der 
Teilnehmer am Vorbereitungsdienst – Lehramt 
für Sonderschulen sowie Fachlehrkräfte und 
Technische Lehrkräfte an Sonderschulen – kon-
tinuierlich gestiegen. Von 2001 bis zum Jahr 
2008 gab es dabei einen Zuwachs um etwa 50 %. 
Der Anteil der weiblichen Lehrkräfte ist kons-
tant hoch und bewegt sich bei etwas über 80 %. 

Betrachtet man die Teilnehmerzahlen getrennt 
nach den Ausbildungsgängen für das Lehramt 
an Sonderschulen und für die Ausbildung zur 
Fachlehrkraft bzw. Technischen Lehrkraft an 
Sonderschulen, zeigt sich, dass der Zuwachs 
im Vorbereitungsdienst vor allem das Lehramt 
für Sonderschulen betrifft, während bei den 
Fachlehrkräften und Technischen Lehrkräften 
nur ein leichter Anstieg zu verzeichnen ist 
(Schaubild 3).

Geistigbehindertenpädagogik beliebteste 

Fachrichtung

Beim Lehramt an Sonderschulen sind in der 
Seminarausbildung zwei sonderpädagogische 
Fachrichtungen zu belegen. Der insgesamt am 
häufigsten gewählte Ausbildungsgang ist der 
Bereich der Geistigbehindertenpädagogik mit 
24 %, gefolgt von der Pädagogik der Lernförde-
rung mit 19 % und der Sprachbehindertenpäda-
gogik mit 17 %. Knapp ein Achtel der Belegun-
gen entfiel auf den Bereich der Körperbehin-
dertenpädagogik (Schaubild 4).

Bezieht man neben den Lehramtsanwärtern 
auch die angehenden Fachlehrkräfte und Tech-
nischen Lehrkräfte ein, entfallen auf den Be-
reich der Geistigbehindertenpädagogik zusam-
men fast 35 % der Belegungen. Fachlehrkräfte 
für Körperbehindertenpädagogik waren für 
weitere 3 % der Belegungen verantwortlich, 
sodass im Bereich der Körperbehindertenpä-
dagogik zusammen 15 % der Belegungen ge-
zählt werden konnten.

Zahl der Bewerbungen liegt über der Zahl 

der Einstellungen

Im Jahr 2007 bestanden 912 Absolventen der 
Seminare und Fachseminare die Abschluss-
prüfung (Tabelle 3). In den letzten Jahren lag 
die Zahl der Bewerbungen für das Lehramt an 
Sonderschulen über der Zahl der Einstellungen. 
Von den 387 Bewerbern im Jahr 2003 wurden 
156 – etwas weniger als die Hälfte – in den 
Schuldienst übernommen. Die Diskrepanz zwi-
schen Bewerbungs- und Einstellungszahlen ist 
vor allem in den letzten 2 Jahren weiter ge-
stiegen. Zu Beginn des Schuljahrs 2008/09 er-
hielt von den 560 Bewerbern nur jeder Vierte – 
140 Bewerber – unmittelbar eine Einstellung 
als Sonderschullehrkraft.

Auch bei den Absolventen der Ausbildungs-
gänge für Fachlehrkräfte bzw. Technische Lehr-
kräfte an Sonderschulen war in den letzten 
Jahren ein Überhang an Bewerbungen gegen-
über den Einstellungen zu verzeichnen. Zwi-
schen 2003 und 2006 konnten etwa 75 % der 

Prüfungsjahr1)

Teilnehmer
mit

erfolgreich
abgelegter

Prüfung
insgesamt

Davon mit angestrebter Fachrichtung

Blinden- 
und Sehbe-
hinderten-
pädagogik

Geistigbe-
hinderten-
pädagogik

Hörge-
schädigten-
pädagogik2)

Körperbe-
hinderten-
pädagogik

Pädagogik
der

Erziehungs-
hilfe3)

Pädagogik
der Lern-

förderung4)

Sprachbe-
hinderten-
pädagogik

Fachlehr-
kraft für

Körperbe-
hinderte

Fachlehr-
kraft für
geistig

Behinderte

Technische
Lehrkraft
für geistig
Behinderte

2000  686  43  136  42  74  24  157  105  20  78  7 

2001  634  28  112  44  72  24  133  119  23  74  5 

2002  702  31  123  41  87  38  173  101  23  78  7 

2003  748  31  152  38  92  22  150  120  30  101  12 

2004  768  24  172  46  86  26  159  124  27  92  12 

2005  783  47  191  57  79  20  140  116  23  102  8 

2006  811  32  201  38  94  37  146  128  24  96  15 

2007 insgesamt  912  38  208  69  100  39  178  141  33  90  16 

 darunter
 weiblich  787  36  171  64  74  35  155  135  26  86  5 
 Anteil in % 86,3 94,7 82,2 92,8 74,0 89,7 87,1 95,7 78,8 95,6 31,3 

1) Jeweils Prüfungen im Sommerhalbjahr des angegebenen Jahres und im darauf folgenden Winterhalbjahr. – 2) Einschließlich Gehörlosen- und Schwerhörigen-
pädagogik. – 3) Bis 2002: Verhaltensgestörtenpädagogik. – 4) Bis 2002: Lernbehindertenpädagogik.

Datenquelle: Seminarstatistik.

Erfolgreich abgelegte Seminarprüfungen für das Lehramt für Sonderschulen und für Fachlehrkräfte/Technische 
Lehrkräfte an Sonderschulen seit 2000 nach angestrebter Fachrichtung (Fallzählung)T3
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Absolventen in den Schuldienst eingestellt 
werden. Bis zum Jahr 2006 variierte die Zahl 
der Einstellungen parallel zur Zahl der Bewer-
bungen. In den letzten beiden Jahren verlief 
die Entwicklung jedoch gegenläufig. Während 
die Anzahl der Anwärter stieg, entwickelte sich 
der Umfang der Einstellungen stark rückläufig, 
sodass von 170 Absolventen im Jahr 2008 nur 
noch etwa jeder Dritte – 60 Bewerber – in den 
Schuldienst übernommen wurde.

Wenngleich die Zahl der Bewerbungen sowohl 
bei den wissenschaftlichen Sonderschullehr-
kräften als auch bei den Fachlehrkräften und 

Technischen Lehrkräften die Zahl der Einstellun-
gen in den öffentlichen Schuldienst deutlich 
übersteigt, ist davon auszugehen, dass ein Groß-
teil der hier nicht übernommenen Bewerber 
eine Einstellung an einer der zahlreichen Privat-
schulen erhält bzw. wie bisher dort weiterarbei-
tet oder in ein anderes Bundesland wechselt. 
Zu bedenken ist auch, dass knapp ein Drittel 
des aktuellen Lehrpersonals in den nächsten 
10 Jahren in den Ruhestand eintreten wird.5

Weitere Auskünfte erteilt
Dr. Rainer Wolf, Telefon 0711/641-25 89,
Rainer.Wolf@stala.bwl.de

kurz notiert ...

5 Landesinstitut für Schul-
entwicklung und Statisti-
sches Landesamt Baden-
Württemberg (Hrsg.): 
Sonderpädagogische För-
derung in Baden-Württem-
berg. Bildungsberichter-
stattung 2009, Stuttgart 
2009, Kapitel F 2.

Einnahmen der Hochschulen in Baden-

Württemberg um 35 % gestiegen 

– Ausgaben gingen zurück

Die 69 Hochschulen in Baden-Württemberg er-
zielten im Jahr 2007 Einnahmen in Höhe von 
insgesamt rund 806 Mill. Euro. Das sind knapp 
209 Mill. Euro oder 35 % mehr als 2006. Die 
Zunahme bei den Einnahmen sind hauptsäch-
lich auf die Einführung von Studiengebühren 
zum Sommersemester 2007 zurückzuführen. 
Die Beiträge der Studierenden sind gegenüber 
dem Vorjahr um 136 Mill. Euro auf 202 Mill. 
Euro gestiegen.

Zu diesen Beiträgen zählen neben Studienge-
bühren unter anderem: Prüfungs-, Rückmelde-
gebühren sowie Verwaltungskostengebühren, 
Benutzungsgebühren der Hochschulbibliothe-
ken, Bewerbungs-, Gast hörergebühren etc.

Darüber hinaus wurden im Jahr 2007 knapp 
50 Mill. Euro Drittmittel mehr eingeworben als 
2006. Mit insgesamt 510 Mill. Euro machen die 
Drittmitteleinnahmen nach wie vor den „Löwen-
anteil“ der Einnahmen der Hochschulen aus, 
wobei allein knapp 93 % der eingeworbenen 
Drittmittel an die 9 Universitäten des Landes 
flossen. Nur mit der Einwerbung von Drittmit-
teln konnten die Universitäten im Jahr 2007 
insgesamt ein gutes Viertel ihrer Gesamtaus-
gaben decken. Bei den anderen Hochschulen 
beträgt der Deckungsgrad der Drittmittel an 
den Ausgaben hingegen weit unter 10 %.

Die baden-württembergischen Hochschulen 
gaben im Jahr 2007 insgesamt rund 2,4 Mrd. 
Euro aus. Gegenüber 2006 sind die Ausgaben 
insgesamt um knapp 60 Mill. Euro bzw. 2,4 % 
zurückgegangen. Mit nahezu 1,6 Mrd. Euro, 
das waren 25 Mill. Euro mehr als im Vorjahr, 
bilden die Personalausgaben den größten 

Ausgabeposten (66 %). Rund 245 Mill. Euro 
wurden für Investitionen ausgegeben. Allein 
auf die 9 Universitäten des Landes entfiel im 
Jahr 2007 mit knapp 1,8 Mrd. Euro ein Ausga-
bevolumen von 73 %.

Doppelt so viele Gasthörer wie vor 10 Jahren 

an den Hochschulen im Land

Im Wintersemester 2008/09 waren an den ba-
den-württembergischen Hochschulen insgesamt 
3 814 Gasthörer eingeschrieben. Der Frauen-
anteil bei den Gasthörern lag bei knapp 47 % 
und ist damit seit Jahren konstant.

Vor 10 Jahren betrug die Zahl der eingeschrie-
benen Gasthörer, die keinen vollständigen 
Studiengang durchlaufen sondern lediglich 
einzelne Kurse belegen und kein Examen ab-
legen, noch 1 657 und hat sich seitdem mehr 
als verdoppelt. Das kontinuierliche Ansteigen 
der Gasthörerzahlen wurde auch durch die Ein-
führung der Studiengebühren im Jahr 2007 
nicht unterbrochen. Seit 2007 müssen Gast-
hörer entweder eine Pauschalgebühr, oder 
eine Gebühr, die sich nach der Anzahl der von 
ihnen in Anspruch genommenen Semester-
wochenstunden berechnet, entrichten.

Die meisten Gasthörer (knapp 85 %) besuch ten 
die Universitäten. Von diesen 3 225 Gasthörern 
waren mit 966 die meisten an der Universität 
Stuttgart eingeschrieben, gefolgt von Heidel-
berg (712) und Freiburg (676). Aber auch an den 
Pädagogischen Hochschulen waren letztes Jahr 
388 Gasthörer eingschrieben.

Die jüngste Gast hörerin war im vergangenen 
Jahr 9 Jahre alt. Es gab aber auch 3 Gasthörer 
im Alter von 90 Jahren. Das Durchschnittsalter 
der Gasthörer lag bei knapp 60 Jahren.


